
Sprache der Séuule ın eın lesbares Deutsch über- da{flß manches Aaus der Geschichte des Orients YSst 1in das:
tTagen, dürfte bisweilen der Genauigkeit der Gedanken- Kapıtel 95.  1e€ griechische Kolonisation“ $ällt Die fast
fassung ein1ges schuldig Jleiben. Gerne sähe man eiıne Sanz nach dem Gesichtspunkt der politischen Geschichte
klarere und bestimmtere Stellungnahme z Problem
Natur und UÜbernatur und iıhrer Einheit 1m Christen.

getroffene Kapiteleinteilung entspricht allerdings oft
nıcht Sanz dem nhalt, w1e Ja auch die Länge der

Von da AUuUS würde auch der Anschein, als ne1ge der einze\nen Abschnitte un VOT allem die oft allzu reiche
Verfasser einseltig einer supranaturalıstischen Fülle Einzelheiten nıcht immer gerade der Über-
Pädagogik Z vermieden werden. ıchtlichkeit dienen. Das Buch 1St offtenbar NUur für ine

Schröteler SJ durchgehende Lektüre bestimmt, denn weder eın Regıi-
SterT, noch eine Inhaltsübersicht der einzelnen Kapıtel,

GESCHICHTE noch Sperrdruck erleichtern ein Nachschlagen. Die Bild-
Das Altertum. Geschichte und Gestalt. Von Frıtz beigaben, als Ergaänzung und Vertiefung des (j;esamt-

werkes gedacht, SIN recht glücklich ausgewählt. Schade,Taeger. Bände gr. 89 (471 u,. 465 5 Stuttgart daß nıcht auch eın Übersichtskarten den e1n-
1939, Kohlhammer. Geb ı Or VE
„Das bunte Geschehen der Alten Geschichte ın einer

zelnen Epochen beigefügt wurden. Es 1St 1er nıcht
der Raum, auf Einzelheiten einzugehen. S5o möge nochumfassenden Sıcht schildern und deuten“, wiıll auf einıge besonders ZuLt gelungene Abschnitte hın-

das Ziel dieses Buches sSe1n. Taeger wıll kein
wissenschaftliches Handbuch schaffen und auch ıcht das

zewlesen werden, wI1ie die Entwicklung des griechischen
Stadtstaates, die Geschichte Alexanders des Großen, das

Feld noch umstrıttener Fragen der Gelehrtenwelt be- Werden des römiıschen Staatsgedankens und die ausu-
Lireten., Es ISTt ıhm blof(ß darum Lun, die Forschungs- steische Zeıt. Eın tieferes Eıngehen autf die Orientali-
ergebnisse der etzten elt 1ın durchgehender Darstellung
zusammenzufassen und VOT allem einem weıteren Leser-

sierung des Westens 1n der Spätantike 1m besondern
Hınblick aut den Untergang der Antıke 1n eiıner klare-

kreıis vermitteln. Das eine Wr schon Jängst wıeder i W Linienführung ware wohl eın nıcht Sanz unberech-
eiınmal notwendig, das - andere 1St 11Ur berechtigt,
denn MI1t dem Vorwurf einer „rein esoterischen Blick-

tigter Wunsch. Die Behandlung des Christentums, dessen
Bedeutung für die Ablösung der Antike durch das

riıchtung“ der früheren deutschen Forschung auf diesem Abendland WAar klar erkannt WIr  y leidet einerGebiet hat der Vertasser nıcht unrecht. Dafß dem seinem übernatürlichen Ursprung nıcht gerecht werden-
gesetzten Ziel 1n urchaus sachlicher Darstellung ollauf den Auffassung. Dies se1 blofß eine Feststellung, keın
entspricht, das mOöge INan während der Lesung n1ıe ARN Vorwurf! Eın solcher ware Ja zar nıcht berechtigt auf
dem Auge verlieren, Mag INAan auch vielleicht, durch einem Gebiet, das Fragen etzter und innerster Ent-
den Tıtel verleitet, mehr haben Man 1St ben scheidungen der Persönlichkeit erührt.

sehr gewohnt, den Begriff „Altertum“ nıcht NUur rein Alles in allem >  A  CNOMMECN, wırd eine weıtere, ehıstorisch, sondern auch geisteswissenschaftlich sehen, schichtlich interessierte Leserschaft dem Vertasser für
und sucht 1n eiınem solchen Buch SCIN die Behandlung seine umtassende Schilderung dieses bis auf unseTe Ze1i-
VO Fragen, WwI1e die nach unNnseTer heutigen Stellung ZUr ten folgenreichen Geschehens ankbar se1n. Wolftf
Antike, nach den Gründen iıhres Unterganges der eLwa
nach dem Wert des die abendländischen Völker Vel- Seeräuberei 1m Mittelmeer. Dunkle Blätter euro-
Mmittelten geistigen Erbguts. Taeger hat diese Dıinge hıe päıscher Geschichte Von Otto Eck g0 (302 S
und da, wenn auch Verzicht aut abschließende Abb Tafeln.) München-Berlin 1940, Olden-
Formulierungen, gestreift. Sollte INa  3 gerade anı bourg. Geb 730
suchen, dann darf INnan wohl für dieses Fehlen nıcht Heute, da das machtpolitische Raumproblem des
den Vertasser verantwortlich machen wollen. Es han- Mittelmeeres Ordnungen treibt; kommt die-
delt sıch hier vielmehr die grundsätzliche Frage, SC Werk eine ZEW1SSE zusammenftfassende Bedeutung
ob WIr heute überhaupt berechtigt sind, eine NeUe Stel- beı eın Gehalt ISt umschrieben 1n den Begriffen: Fın-
lung ZUFr Antıke beziehen. Ist doch das gegenwar- bruch, Entwicklung und Auswirkung, endliche UÜber-
tıge Europa auch gelst1g noch allzu sehr ın Ge- windung einer anarchischen, hartnäckigen Macht 1M
staltung begriffen und scheinen darum wohl auch alle Mittelmeer. In diesem 1Inn stellt das uch doch mehr
Lösungsversuche der Jüngsten eIlIt verfrüht. 50 werden dar als lose, „dunkle Blätter“, WIeEe der bescheidene
WIr auch 1in Taegers Werk aut 1ne Behandlung der- Untertitel meınt. Eingehend und charakterisierend ISt
artıger Probleme SCrn verzichten können. die Darstellung der jahrhundertelangen Ohnmacht und

Der Stoft 1St aufgeteilt, dafß der Band (zu eLtwa2 das Versagen der europäischen Kulturmächte 1n ıhrem
einem Fünftel) die Geschichte der orientalischen Völker Verhalten das rein zerstörende, VO: unsagbarer
und dann die griechische Geschichte bıs ZU nde des Grausamkeıt begleitete Machtsystem der Barbaresken.
Zeıtalters Alexanders des Grofßen enthält. Der 11l. Band Dıe Schuld Englands, Frankreichs und ZUu Teıl auch
behandelt 1ın der Hauptsache die Geschichte Roms bis Amerikas iın seıiner Duldung, Ja Unterstützung erscheint

erschreckend grofß. Wiıe eın ragender Block heroischerum Ausgang der Kaiserzeıt, wobei allerdings diese
gegenüber der republikanischen eit Roms Charakterstärke steht demgegenüber der Kampf des
kurz kommt. Die fast skizzenhafte Datstellung der Ordens der Malteser. Da das Werk 1N1un doch einmal
Spätantıke steht vollends 1n keinem Verhältnis ZU1r die Fülle der Einzelerscheinungen einem historischen

Gesamtbild der Seeräubere1 1M Mittelmeer en-Ausführlichkeit der Schilderung früherer Epochen.
Zu den eindrucksvollsten Abschnitten gehört wohl diıe ordnet, hätte ıhm nach unseIier Auffassung OTraus-

Darstellung der Geschichte der orientalischen Völker, gehen mussen eıne gewissenhaftere Klärung der
Begrifte „Seeräuberel,; Sklaverei“ 1m Gegensatz he-die Taeger infolge ihrer spateren Schicksalsgemeinschaft

MIt Hellas und Rom ın den Miıttelmeerraum tellt, rechtigter Abwehr und „Kriegsgefangenschaft“. Da ın

200


